
«Lichtduschen» war die Bezeichnung für kurze Bestrahlunsen des

Körpers mit Ultraviolettlicht. In den Strahlenabteilungen deutscher

Krankenhäuser entwickelt, vermarktete die Elektroindustrie das

Lichtduschen ab den 1920er Jahren als gesundheitsförderndes

Handeln, das Männern, Frauen und Kindern zu einem erfolgreichen

Leben in der modernen Welt verhelfe. Regelmässige Selbstbe¬

strahlungen mit Heimsonnen sollten den Körper stärken und die

Arbeits- und Leistungsfähigkeit steigern. Anders als die 1975

eingeführten elektrischen Solarien waren die älteren Ultraviolett¬

lampen also nicht nur zur Verschönerung des Teints gedacht.

Anhand des Lichtduschens erzählt Nikiaus Ingold die Geschichte

der Verwissenschaftlichung und Kommerzialisierung der Lichtaus¬

setzung des Körpers. Die Untersuchung folgt einem technowissen¬

schaftlichen Projekt, das im 19. Jahrhundert mit der Verwendung

elektrischer Lampen als Sonnenmodelle in lichtbiologischen Experi¬

menten und medizinischen Behandlungsversuchen begann. Neues

Wissen und neue Praktiken zirkulierten nun zwischen industriellen

Ballungsräumen und alpinen Heillandschaften. In der Forschungs¬

literatur, in lebensreformerischen Gesundheitsratgebern und in

den Massenblättern westlicher Gesellschaften nahm eine spezi¬

fische Vorstellung gesunden Lichts Gestalt an.


